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p1· ebl zu Iüummau a. cl. K. die :r~whkommen cler rslcren sin1l. S ·hwerli h aber 
)lt>l ·hwr, tler \vol ein ~m ganz antleren Ge ·ehleehte angehörte, wrlehes W<lhr­
~eheinliehel' ines Ur~prung·e: mit den hürg rlirh n :B,ronhofern im Kr isarchive 
7.U .... ri'trnherg· war: un<i der also aul'l1 nieht d r ohn de. Jobs1 gewe~en ist. 

Yic ll1 i ·ht ist e, w nig·st m; meiner Dankbarkeit gelungen für so lang­
jiihrige gntio· Untet·. tntzung· de: k. k. HtlUS-, Hor- und 'taatsarchivs 30

), an cler 
A ufkHiruno· inig·er dort he!indlieben Überlieferungen aueh in die er klein n 
Arhril gPholfen zu ha' n. 

Zum chl u. sr will ich mir zu bemerken erlauben, dars eite 269 Zeile 
30 (\'011 ob .n) fUr Gos:-; 'IH1od' zu l sen i:t >JGoo·gendorf(c und daf': s Seile ~70 
Zeil 24 ( on ob n) für ))nach chlors und Dorf Hofen« heif'sen mur .. : >>auch naeh 
dem \Veiler 'Fronhofen((, Ieh hatt übersehen, dafs uer Graf Y. Bregenz nur 
iiher tl i sen die Voglei haben konnte, und an zugeh n verges:en, dars ~ieh naeh 
die~em Fronhof n in Sc·hwaben keine Familie nannte. 

Ansba ·h. Freiherr L. v. Borch. 

Oberteil eines Altar ehreine vonl 16. Jahrhuutlert. 
(Iliczu Taf. XIII.) 

D~~ie ~'lüg lalläre des 15. Jahrhundert· hahen einen grofsen Mitlelsrhrein, 
I , ~11 d r dureh die Ji lügel bedeckt wird, die diesem Altarbaue jene Bezeich­
~ ~ nung ver ehafft haben, unter der er heule bekannt ist. Die er Sehr in 
halte ent\reuer eine einzig plasti ·ehe Gruppe, od r er war in Ahteilung·en zer­
legt, der n jeue eine eigene Gruppe, oder eine I! igur um chloC'. Am häufig t n 
ist wol die nor1luung v rtreten, dafs dr i Figuren aufUnter ätzen neben ein­
ander stehen. oder daf in der .Mitte eine grö~ ere pla ti ·ehe Gruppe erscheint, 
daneben in s ·hma1eren Felllern zwei Einzelfiguren. 1-.JO scheint die Anor1lnung· 
ü s 'ehreine, g· wesen zu sein, von dem ·ich der Oberteil er hallen und in~ 
g rmani ·ehe fus um gerettet hat, wo er unter r. 94 eine Zierde der Ablei­
ltmo· ornamentaler Holzpla tik bil<let. Er gehört zu den ülle~ten Beständen 
tl . Iu~cums, in da~ er ~ chon h i der Gründung mit der freiherrl. v. Auf ·efs-
. ·h n amm1 ung gekomm n i t. Über die Herkunft Hifst sich nicht · mehr in 
Erfallrunoo bring n; die EnL tehung zeit und die chule ind au ehlierslich 
au' der kün.JJeri eh n :BJrscheinuno· fe. tzu te1len. '\Vir glauhen darin die 
schwäbi ehe chule und die Zeit um 1520 zu erkennen. An Stelle einer Mars­
werkkrönung, wie ie z. B. der Sehrein . 16() die e Bandes r,eigt, od r pla­
~iisch n ben inülHler :teh nd r Baldachinreihen. ist hier blol' e · Ornament 
gelr 1 n, in w lebe all rding no h einzelne gewundene Fialen und "\Vimperge 
eing Jlo ht n ind, das ab r im übrigen frei i ... t. E .. wirkt zwar etwa .. wild und 
krau i. l ab r doch in . chlinen Linien ver chlungen untl von reizender chatten-

30) Auch meint'. t'ben in der [anzsch '11 k. k. Hof- und Univrrsitälghuchhanlllung er­
scheinend<' Bro chü.t'<' »zum Einfluf· des römischen Stralh'•chls auf Gcfolgschafl und Majestäts­
v •rletzun~ in Deutschland., rnlhälL das reich te, ungcdruckle Malerial aus Wit'n. 

ßlitteilungen au dem german. ationalmu eum. Bd. II. XXXY. 
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wirkung <lurch die teilweise tief liegenrlen, teilweise an die Oberfläche tre­
tenden un<l wieuer sich zum Hintergrund wendenden, plastisch bewegten Orna­
mentzüge. Man sieht so recht, dafs der Meister hier nicht nach fremder, ge­
zeichneter Vorlage gearbeitet hat, sondern dafs er du Ornament erst im 
Augenblicke erfand, als er es auch schnitzte. Darin liegt der gTöf ·te Teil des 
Reizes, der nicht durch die Thatsache verkümmert wird, dafs der Schnitzer 
oft lange gewundene Stiele und banuartige Züge nöLig haUe, urn an ri<.:htiger 
Stelle ein Blatt an die Oberlläche treten zu lassen, Züge, die an sich nicht 
gerade schön sind, aber doch deshalb nicht störend wirken, weil sie eben immer 
wieder hinter anderen verschwinden. So ist es im Ganzen und Einzelnen eines 
der reizendsten Stücke unter den plastischen Werken des Museums. \Vir dürfen 
wol annehmen, dafs es ursprünglich ganz vergoldet war, jeb;t i 't es farbig, 
zwar sehr diskret und milde bemalt, wobei graugrün vorherrscht. Aber trotz 
aller Feinheit der Farbe ist es eben nicht die ursprüngliche, nicht jene, mit 
der das späte Mittelalter seine plastischen Kunstwerke schmückte. 

Nürnb erg. A. v. Essenwein. 

Wie auuo 1426 zn Wintertbur Gerechtigkeit geübt ll'ard. 

1

[1.1js ist ~ekannt, wi~ gr~u~am .die Strafrechtspfle~e in De.uts.chlan~ während 
. des Mittelalters, Ja b1s m die Tage der Aufklärung hmem geubt wur<le; 

~~ aber während uns auf der einen Seite die Unmenschlichkeiten des Ver­
fahrens mit Folter und Henkersknechten, die Raffiniertheit der qualvollen Leibes­
und Lebensstrafen abstöfst und schaudern macht, fehlt es doch andererseits 
keineswegs an erheiternden Episoden, welche den im Grunde naiven und kind­
lichen Sinn der mittelalterlichen Menschen zu beweisen geeignet ind, und 
welche so lange hier und da auftauchen, als die mit der Volks:::;eele verwachsenen 
Rechtsanschauungen, die aus der Mitte des Volkslebens hervorgegangenen 
Gerichte, noch nicht von den kalt abwägenden Juristen der Justinianischen 
Schule verdrängt waren. 

Eine solche heitere Gerichtsverhandlung ist uns durch eine im Archive 
des germanischen Nationalmuseums aufbewahrte \Vinl.erthnrer Urkunde vom 
22. Januar 1426 überliefert. 

Zwei Brüder, Wälti un<l Üli Murer von Nüffron 1), hatten auf offener 
Strafse zwei Pferde des Klosters Töss 2) geraubt. Leider war es aber der irdischen 
Gerechtigkeit nicht gelungen, beider Strafsenräuber habhaft zu werden, sondern 
nur Wälti war in die Hände der Winterthurer Hermandad gefallen. Yor Gericht 
leug·nete dieser auch gar nicht, gestand vielmehr seine That ein. Nur ent­
schuldigte er sich, indem er, gleich wie heutzutage solche Ehrenmänner von 
dem grofsen Unbekannten reden, erzählte, er habe den Raub »Von heissencz 
wegen Rüdolff Gielscc vollführt. Doch nützt ihm diese Ausrede nicht : es wird 
erkannt, dafs er des Todes schuldig wäre. Da kommen vor offen Gericht sechs 

1) Nüforn, Thurgau, Bezirk Fraucnfeld. 
2) Bei Wintcrthur. 




